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Unabhängig von der Bauausführung ist der Nutzer 
eines Hauses oder einer Wohnung in der Lage, ins-
besondere durch kontrollierte Feuchtefreisetzung 
sowie zweckmäßiges Heizen und Lüften, den Heiz-
energiebedarf durch eigenes Zutun aktiv ohne 
Komfortverlust zu verringern.

Vorausgesetzt wird bei den folgenden Betrachtun-
gen, dass die Heizung den anerkannten Regeln der 
Technik entspricht und fachkundig betrieben und 
gewartet wird. Analoge Voraussetzungen gelten für 
Fenster und andere Lüftungssysteme.

Der DIN-Fachbericht 4108 „Wärmeschutz und 
Energie-Einsparung in Gebäuden“ Teil 8 „Ver-
meidung von Schimmelwachstum in Wohnge-
bäuden“ (DIN-FB 4108-8:2010-09) fasst die Ein-
flussfaktoren Baukonstruktion, Heizung, Lüftung, 
Nutzung/Nutzerverhalten in einer ganzheitlichen 
Betrachtung zusammen.

DIN-FB 4108-8:2010-09 enthält die Abs. 6.2 
„Feuchtefreisetzung“, 6.4.2 „Empfehlungen für 
das Heizen“und Abs. 6.3.3 „Empfehlungen für das 
Lüften“, auf die im Folgenden zurückgegriffen wird.
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Feuchtefreisetzung

In bewohnten Räumen wird der Raumluft ständig 
Feuchte aus den unterschiedlichsten Quellen zuge-
führt.

Zu den wichtigsten Feuchtequellen in Wohnun-
gen zählen der menschliche Körper selbst durch 
Atmung und Schwitzen und menschliche Tätigkei-
ten wie Kochen, Geschirrspülen, Baden, Duschen, 
Wäschewaschen und Wäschetrocknen.

Von vergleichsweise geringer Bedeutung ist die 
Feuchtefreisetzung von Pflanzen und Haustieren, 
wenn sich deren Anzahl in den üblichen Grenzen 
hält.

Abbildung 1 zeigt „Beispielszenarien für die unge-
fähre tägliche Feuchtefreisetzung in Wohnungen“. 
Es zeigt sich, dass in Abhängigkeit von Haushalts-
größe und Nutzung in einer Wohnung täglich zwi-
schen 2 und 9 Liter Wasser freigesetzt und damit 
an die Raumluft abgegeben werden.

Im DIN Fachbericht 4108-8:2010-09 heißt es dazu 
in Abs. 6.2. „Feuchtefreisetzung“:

„Die Raumluftfeuchte hängt wesentlich von der 
Zahl der Bewohner, der Wohnungsgröße und der 

Wohnungsnutzung ab. Nutzungsbedingungen, wie 
hohe Belegungsdichte, freies Wäschetrocknen, 
viele Pflanzen, viele Haustiere usw., führen zu einer 
hohen Raumluftfeuchte. Die anfallende nutzungs-
bedingte Feuchte muss durch Lüftung abgeführt 
werden

HINWEIS – Im Vergleich zur Lüftung ist ein Feuch-
tetransport durch die Außenwände infolge Diffu-
sion völlig vernachlässigbar und trägt zur Feuchte-
abfuhr praktisch nicht bei ...“.

Empfehlungen für das Heizen

Nach der Energieeinsparverordnung (EnEV 2014)
gelten in Wohngebäuden Innentemperaturen von 
≥ 19 °C als normale Innentemperaturen.

Normale Innentemperaturen in Aufenthaltsräumen 
erreicht man durch gleichmäßiges und ausreichen-
des Beheizen von einzelnen Räumen oder Raum-
gruppen.

Grundsätzlich sollten kühlere Räume nicht mit er-
wärmter Luft aus benachbarten Räumen temperiert 
werden („Beheizung über Raumverbund“), da die 
Gefahr besteht, dass sich auf abgekühlten inneren 
Oberflächen von Außenbauteilen der unbeheizten 

Abbildung 1

Orientierungs-
werte Feuchte-
freisetzung in 
Wohnungen
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Beispielszenarien (Orientierungswerte) für die ungefähre tägliche Feuchtefreisetzung in Wohnungen bei 
üblichem Wohnverhalten, ohne und mit freiem Wäschetrocknen in der Wohnung. Hinweis: für die Vermeidung 
von Schimmelwachstum sind Tagesmittelwerte relevant, von daher wird die Feuchtefreisetzung durch freies 
Wäschetrocknen auf die Tage zwischen dem jeweiligen Wäschewaschen aufgeteilt. Wird z. B. im 1-Personen-
Haushalt einmal innerhalb von 4 Tagen Wäschewaschen unterstellt, ergibt dies die Angabe von 0,25 Waschma-
schinen je Tag. An dem Tag, an dem die Wäsche tatsächlich getrocknet wird, ist die Feuchteabgabe entspre-
chend höher als die Mittelwerte im Bild.

Summe  Wohnung
ohne Wäsche: 6,7 kg/d
mit Wäsche: 9,2 kg/d

Summe  Wohnung
ohne Wäsche: 5,6 kg/d
mit Wäsche: 7,5 kg/d

Summe  Wohnung
ohne Wäsche: 3,9 kg/d
mit Wäsche: 5,2 kg/d

Summe  Wohnung
ohne Wäsche: 3,1 kg/d
mit Wäsche: 3,8 kg/d

Summe  Wohnung
ohne Wäsche: 2,1 kg/d
mit Wäsche: 2,7 kg/d

�  (freies) Wäschetrocknen 
�  Personen
�  Pflanzen 
�  Küche (Koch- und Spülvorgänge) 
�  Bad (Körperreinigung)
�  Sonstiges
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Räume erwärmte feuchte Luft aus den beheizten 
Räumen als Tauwasser niederschlägt oder zu relati-
ven Luftfeuchten von über 80 % unmittelbar an den 
kalten Oberflächen führt. In beiden Fällen besteht 
die Gefahr von Schimmelbildung (siehe dazu Merk-
blatt 08 „Feuchte Wände und Schimmelbildung“).

Innentüren zwischen beheizten und unbeheizten 
Räumen sollten daher geschlossen gehalten wer-
den.

Auch in Schlafräumen sollten die Raumlufttempe-
raturen im allgemeinen nicht unter 16 °C absinken, 
es sei denn, die Schlafzimmerfenster bleiben die 
ganze Nacht über geöffnet (s. u.).

Nebenräume sollten mittels einer Grundbeheizung 
soweit temperiert werden, dass ein Anstieg der 
relativen Luftfeuchte oder gar Tauwasserbildung 
auf den inneren Oberflächen von Außenbauteilen 
vermieden werden kann.

Durch Nachtabsenkung (Absenkung der Vorlauf-
temperatur des Heizkreises) lässt sich ebenso 
Energie sparen, wie bei Absenkung der Vorlauftem-
peraturen während einer längeren Abwesenheit der 
Nutzer eines Hauses oder einer Wohnung.

Auch in diesem Fall bleibt zu beachten, dass die 
Absenkung nicht dazu führen darf, dass die inne-
ren Oberflächentemperaturen von Außenbauteilen 
soweit absinken, dass Tauwasserbildung nach dem 
erneuten Aufheizen und neuerlichem Feuchteein-
trag eintreten kann, da sich die abgekühlten inneren 
Oberflächen der Außenbauteile viel langsamer er-
wärmen als die Raumluft.

Tauwasserbildung tritt z. B. dann auf, wenn eine zu 
stark gedrosselte Heizung in einer länger leerste-
henden Zweitwohnung aufgedreht wird. Die Raum-
luft erwärmt sich sehr schnell, die inneren Ober-
flächentemperaturen der Außenbauteile erwärmen 
sich dagegen langsam. Tauwasserbildung auf den 
Fensterscheiben oder Spiegeln weist auf dieses 
Missverhältnis hin.

Der DIN Fachbericht 4108-8:2010-09, Abs. 6.4.2 
befasst sich insbesondere mit den Themen „Behei-
zung über Raumverbund“, „Beheizung von Schlaf-
räumen“, „Beheizung von Nebenräumen“ und 
„Heizungsdrosselung nachts oder bei längerer Ab-
wesenheit“.

Ergänzt werden die „Empfehlungen für das Heizen“ 
durch Abs. 7.3 „Heizungstechnische Maßnahmen“, 

der die Anordnung und Größe von Heizflächen, die 
Oberflächentemperatur der Heizflächen, den An-
teil von Strahlung und Konvektion sowie das rege-
lungstechnische Verhalten von Heizungssystemen 
thematisiert.

Empfehlungen für das Lüften

Grundsätzlich gilt, dass Aufenthaltsräume abhängig 
von Funktion und Nutzung gelüftet werden sollten. 
Feuchte und Schadstoffe sollten am Entstehungs-
ort so schnell wie möglich abgeführt werden.

In Abs. 4.2.1 „Feuchtebedingungen“ des DIN-
Fachberichtes 4108 Teil 8 wird festgestellt:

„Schimmelpilzbildung (kann) auftreten, wenn an 
mindestens fünf aufeinanderfolgenden Tagen die 
relative Luftfeuchte auf der Bauteiloberfläche min-
destens 12 h/d (Stunden pro Tag) einen Wert von 
mehr als 80 % aufweist. Bei höheren Luftfeuchten 
sind kürzere Zeiträume zu erwarten.“

Zur Vermeidung zu hoher Luftfeuchten eignet sich 
im Falle der „Freien Lüftung“ nach DIN 1946-
6:2009-05 (siehe dazu Merkblatt 01 „Vorschriften 
und technische Regeln“) Stoßlüften mit gleichzei-
tiger Querlüftung nach jeweiligem Bedarf. Unab-
hängig vom Lüftungsbedarf ständig gekippte Fens-
ter sind dagegen zu vermeiden, da sie nicht nur zu 
unnötigen Energieverlusten führen, sondern auch 
durch Abkühlung der inneren Oberflächen der Au-
ßenbauteile in ihrer Umgebung (Fensterstürze und 
Fensterlaibungen) zu Feuchteschäden mit nachfol-
gender Schimmelbildung führen können. 

Wohnzimmer sollten regelmäßig gelüftet werden. 
Eine Stoßlüftung empfiehlt sich spätestens dann, 
wenn die Qualität der Raumluft als schlecht emp-
funden wird.

In Küche und Bad kann durch menschliche Aktivi-
täten (Kochen, Duschen, Baden) in kurzen Zeiträu-
men viel Feuchtigkeit anfallen. Diese „Feuchtespit-
zen“ können durch intensive Fensterlüftung un-
mittelbar nach ihrer Entstehung abgebaut werden, 
ohne dass sie den Feuchtehaushalt der gesamten 
Wohnung belasten.
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In Schlafräumen können Fenster nachts auch 
während der Heizperiode in Kippstellung gehalten 
werden, wenn dies dem Bedarf der Nutzer nach 
Frischluft entgegenkommt. Diese nächtliche Grund-
lüftung sollte nach dem Aufstehen durch Stoßlüf-
tung mit weit geöffneten Fenstern abgeschlos-
sen werden. Im Anschluss sollten die Schlafräume 
dann tagsüber bei geschlossenen Fenstern beheizt 
werden. Vor dem Schlafengehen kann die Heizung 
nach abermaliger Stoßlüftung wieder abgedreht 
und die Fenster gekippt werden.

Abbildung 2 zeigt „Systeme der Wohnungslüf-
tung“ aufgeteilt in „Freie Lüftung“ und „Ventilator-
gestützte Lüftung“.

Lüftungsempfehlungen können wegen der jeweils 
individuellen Bedingungen des Einzelfalls niemals 
soweit gehen, dass Anzahl und Dauer von Lüftungs-
vorgängen verallgemeinernd quantifiziert werden.
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